
ANSGAR KRIMMER

Michael Maucher (1585—1660), katholischer Pfarrer
in der protestantischen Reichsstadt Leutkirch

und Dekan des Landkapitels Isny‘
Einführung; Quellen- un Literaturbericht

Dıi1e Hältte des 17. Jahrhunderts WAar für die Reichsstadt Leutkirch und ıhre katholische
Pftarrei t. Martın ıne sehr bewegte eıt. Dreißigjähriger Krıeg, est und Hungersnöte,
Gegenreformation und katholische Reform, SOWIe Auseinandersetzungen zwıschen den VeI-
schiedenen Konfessionen bestimmten und ragten das bürgerliche und kirchliche Leben

In jener eıt befand sıch Leutkirch aufgrund der erst spat durchgeführten Retormation
(1546), der Bestimmungen des Weıingartener Religionsvertrages VO  —; 1562, der zeıtweılse
Katholiken besonders starken Hoffnung auf ıne Gegenreformation in der Stadt, SOWIE des
grofßen Umfanges der Pfarrei, die sıch über reichsstädtisches und österreichisches Gebiet
erstreckte, in eıner ungewöhnlichen polıtıschen un! relıg1ösen Sıtuation. Um ın dieser
Reichsstadt der katholischen Minderheit (ca. 100 Personen) die Exıstenz sıchern, edurfte

eines starken Pfarrers. Dieser sollte nach dem Wıllen des Patronatsherrn VO  3 St Martın, Abt
eorg Wegelin VO  3 Weıingarten, Michael Maucher se1n.

Zu seiner Person fand sıch bislang weıtgehend unertorschtes und ungedrucktes Quellen-
materı1a] in verschiedenen Archiven. Das Archiv mıiıt den für die Arbeit wichtigsten Quellen 1st
das gul erschlossene »Katholische Ptarrarchiv Leutkirch« ( Ltk) Die daraus benutzten
Archivalıen siınd zumelıst VoO  3 Maucher selbst vertafßte Schriften (besonders erwähnen 1St die
umfangreiche und detailliert berichtende Mauchersche Chronik, außerdem verschiedene
Berichte und Klageschreiben, SOWIle Zehntregister), aber auch Reversbriete VO  - der
Konstanzer Kurıe, verschiedene Vergleichsverträge un! Brietwechsel. Aus dem »Stadtarchiv
Leutkirch« (StadtA Ltk) sınd erster Stelle die ZUuU Thema bıslang unbeachteten Ratsproto-
kolle ennNen. hre Benutzung War aufgrund häufig fehlender und lückenhafter Regıster
sehr zeıtaufwendig, jedoch unverzichtbar. Zu ennen sınd noch verschiedene Verträge,diverse Brietfe und eın Visıtationsbericht. Beı der Darstellung der Tätigkeıt Mauchers als
ekan wurde hauptsächlich auf Archivalien 1mM »Fürstlich Quadt-Wykradt-Isny’schen
Archıv, Bestand Klosterarchiv Isny« sny zurückgegriffen. Benutzt wurden bisher
ebentfalls wenig beachtete, vorwiegend lateinisch abgefaßte Briete Michael Mauchers
verschiedene Personen des Osters Isny Bleiben noch AUuS$ dem »Diözesanarchıv Rottenburg«

Kurzfassung der Zulassungsarbeit Zur Theologischen Hauptprüfung 1mM Fach Kirchengeschichte der
ath.-Theol akultät der Universıität Tübingen 1m Wıntersemester 987/88 bei Proft. Dr. Rudolf
Reinhardt mıiıt dem Tiıtel »Michael Maucher (1585—1660), Pfarrer St Martın Leutkirch und Dekan
des Landkapitels Isny. Untersuchungen Zur Bıographie und Seelsorge besonderer Berücksichtigungder kirchlichen Verhältnisse Zur Zeıt des Dreißigjährigen Krieges«. Die Arbeıt 1st einzusehen ın der
Bibliothek des Geschichtsvereins der 1Özese Rottenburg-Stuttgart (im Wilhelmsstift Tübingen) der
e1ım Vertasser
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DAR) und dem »Badischen Generallandesarchiv Karlsruhe« Visıtationsrezesse
NCNNCH, aus dem »Hauptstaatsarchiv Stuttgart« HStAS) CINISC Vergleichsverträge

Es mag erstaunen, WIEC N} die relatıv gute Quellenlage ZU Themenkomplex
Michael Maucher beachtet und gEeNUTZT wurde, können MIL diesen Archivalien doch wichtige
Ereignisse der Leutkircher Stadt- und Kırchengeschichte dargestellt werden Ebenso IST
erwunderlich den etzten 100 Jahren, seIt der VON Rudolf Roth 869 und 1872
vorgelegten Geschichte Leutkirchs nıcht näher auf Maucher CINSCHANSCH wurde In Roths
Arbeıt ertuhr Maucher bisher die austührlichste Darstellung. Seiınen biographischen Daten
bleibt bıs heute kaum anzufügen, trotzdem x1ibt bei Roth nıcht WCN1ISC Angaben, die

kritischen Überprüfung nıcht standhalten können. Maucher ertährt bei Roth (katho-
lısch) 1Ne sehr Bewertung, WOgCHCNH cr der altesten Stadtgeschichte Leutkirchs,
vertafßt VO ehemaligen evangelıschen Stadtpfarrer Johann Wıilhelm Loy (1786) eher NEgaLV
bewertet wird? Erwähnt wiırd Maucher und Tätigkeıit Ur noch bei Hermann Tüuchle
un! Hermann Sauter

Diese Diplomarbeit wiıll] ZU NCN die Persönlichkeit Mauchers, ZU anderen
Tätigkeit als Ptarrer Vo  3 Leutkirch und als Dekan des Landkapitels Isny schildern Zugleich
werden hierbei Verhältnisse und Strukturen der Leutkircher Pfarrei St Martın un: des
Landkapitels Isny aufgezeigt

74 Biographisches Michael Maucher

Michael Maucher wurde 1585 Haisterkirch bei Bad Waldsee geboren. Es 1STt anzunehmen,
A4UsSs kirchlich engagıerten Famiılie tTamm(te, die ı Haisterkirch das Kirchenpflege-

am  —> betreute un! Cin Lehen des Klosters Rot bewirtschattete. ber Mauchers Jugend- und
Studienzeit exXistieren keine Quellen, SIC uns verborgen bleibt. uch die Durchsicht
aller erreichbaren Universitätsmatrikel rachte keinen Autfschlufß über Mauchers Studienort

Bevor Maucher die Pfarrstelle Leutkirch übernahm, WAar nach CISCHNCH Angaben
dreieinviertel Jahre Canoniıcus un:! Pfarrer Stift Woltegg, ein dreiviertel Jahr Pfarrer

Buchhorn, dem heutigen Friedrichshafen Biıslang unbekannt 1ST, da{fß Maucher, WIeEe aus
Briefe gl den Abt des Osters Isny hervorgeht ine zeitlang Kaplan

Ravensburg War
Von Abt eorg Wegelın 1627)® aAaus Weıngarten, dem damalıgen Patronatsherren

der Pfarrei St Martın, wurde Maucher nach Leutkirch befördert Dıieser übernahm die Pfarrei
Februar 1614 jedoch Nur widerwillig rst auf das Zuraten und Drängen anderer, VOT

allem des Abtes eorg Wegelın sec1nNes »Collators« des Abtes Joachim Gieteler (Abt

OTH, Rudolt Geschichte der ehemalıgen Reichsstadt Leutkirch und der Leutkircher Haıde der
nachherige Obere Landvogteı der politischen Gemeinden Gebrazhoten, Herlazhoten und
Wuchzenhofen, Bd und Leutkirch 1869 und 1872

OY, Johann Wılhelm Geist- und weltliche Geschichte der des Röm Reichs freyen Stadt Leutkirch
Kempten 1786

TÜCHLE, Hermann, Die oberschwäbischen Reichsstädte Leutkirch Isny und Wangen Jahrhundert
der Reformation, ZWLG 1970 53—/0 SAUTER, Hermann, Die Inkorporationen der ehemalıgen
Abte!i Isny, in und Oberschwaben 1982 172257

St Martın Leutkirch DASchw 5 1888 5
486 521 597 599 Isny Bü Ltk 1 OTH, Die katholische Pfarrstelle

Zu Wegelin REINHARDT, Rudolt Restauratıon, Visıtation, Inspiration Die Reformbestrebungen in

der Benediktinerabtei Weıngarten VO|  —_ 1567 bıs 1627 (Veröffentlichungen der Kommissıon für geschicht-
lıche Landeskunde Baden-Württemberg, ReiheB Forschungen, Bd 11) Stuttgart 1960
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VO  —; 1611—-1630)/ Von Rot der Rot, seınes » Promotors«, übernahm Michael Maucher die
Seelsorge dieser Pfarreı.

Dıie Resignatıon Zzweler Ptarrer auf dieser Stelle Vor ıhm, die Größe des Sprengels, VOTr
allem aber dıe Folgen der Reformation schreckten Maucher VOT der Annahme dıeser, wıe
schreıibt, »mühevollen« Pfarreı ab Sıe scheint iıhm biıs seiınem Lebensende viel Arbeıit
gebracht haben So unterzeichnete noch 29. Januar 1660, kurz VOT seiınem Tod, ınen
Brief mıiıt den Worten »Untertänigster Dıener Miıchael Maucher, Pfarrer ın Leutkirch
seınen Wıllen und Exkaplan in Ravensburg, leider«. Trotz aller Mühsal und Schwierigkeiten
hatte Maucher 14 Jahre UVO 1mM Jahr 646 ın seıner Chronik vermerken können, habe mıiıt
dem Beistand der Gnade (sottes diese Pfarrei Jetzt 32 Jahre ohne Klage und Beschwerde
geleitet

Zehn Jahre nach seiınem Amtsantrıtt in Leutkirch übernahm Maucher 1624 das Amt des
Kammerers 1m Landkapitel Isny Zwanzıg Jahre hrte er aus, bıs 12. Januar 1644 VOoO  —
seınen Amtsbrüdern seınen Wıllen ZU ekan des weıträumiıgen Landkapitels Isny
gewählt wurde. dieser Wahl kann die oroße Wertschätzung un! Achtung, die
Maucher beı seinen Kollegen und Vorgesetzten genoß, erkennen?.

ach 46-jähriger Tätigkeit als Pfarrer 1ın Leutkirch starb Maucher in seiınem 75 Lebensjahr
den etzten Tagen des ugust 1660 War bislang der Todesmonat Mauchers nıcht bekannt,
kann doch mıttels eınes Eıntrags 1im Leutkircher Ratsprotokollbuch VO  - 660 für den

Tod Mauchers die Tage zwischen dem T und 30. August 660 bestimmen. ank dieses
Protokaolls sınd WIr auch über Todesort und Begräbnisstätte Mauchers unterrichtet. Er 1Sst in
der ähe der St. Anna Kapelle, die der Straße nach Isny gestanden hatte, » Z todgefallen«.
Die bislang unbekannte Begräbnisstätte Mauchers vermutete Rudolf Roth 1m Friedhoft
außerhalb der Stadt, dem heutigen Friedhof der Wangener Straße och laut Ratsprotokoll
ftand Maucher seıne letzte Ruhestätte 1m Chor der St. Martinskirche. Mauchers Kaplan Hans
Deschler (Pfr in Leutkirch 16601 i lıefß, ohne den Rat FErlaubnis fragen,
eigenmächtig der Kırche das Begräbnis vorbereiten, worauf Bürgermeıster Hıeronymus
Furtenbach (1602—-1669, Bm 1653—1668) !“ das eigenmächtige Handeln protestierte, das
Begräbnis in der Kıirche aber doch noch bewilligte *.
HIT. Kirche und Stadt ım 17. Jahrhundert: Probleme ım Verhältnis “VDOoNn katholischer Pfarrei

und protestantischem Magıstrat ın Leutkirch
Dıie Sıtuation

Dıie evangelısche Kontession WAar aus der Reformation Leutkirch als Sıegerın hervorgegan-
SCH Trotzdem konnte sı1e sıch nıcht ganz durchsetzen. Fın Teıl der Leutkircher Bürger blieb
katholisch, ebenso die Pfarrei St. Martın, der viele katholische Dörter und Weiler 1im
österreichischen Umland der Stadt gehörten. In Leutkirch bestanden also Zzwel Kontessionen
nebeneinander. zwıschen diesen häufigen Streitigkeiten kam, verwundert nıcht.
Verträge auf Reichsebene, wWwIıe der Augsburger Religionsfrieden Von 555 oder der Westftäli-

Zu Gieteler: TÜCHLE, Hermann Schahl, Adolf, 850 Jahre Rot e der ot, Geschichte und estalt,
Neue Beiträge ZUr Kırchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabtei, Sıgmarıngen 1976

Isny Bü Ltk 1, .99
Ltk B 1, 5. 100

StadtA Ltk 4 9 12
11 Zu Deschler: ROTH, Geschichte Leutkirch 9®

Zu Furtenbach: VOGLER, Emil, Leutkirch 1m Allgäu, Geschichte, Wirtschaft und Kultur Spiegel
der Jahrhunderte, erweıterte Neuauflage, Leutkirch 1980, 164

StadtA B 45, 127.
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sche Frieden VO  — 1648, fruchteten oftmals nıcht und konnten Auseinandersetzungen zwıschen
den beiden Konfessionsgruppen nıcht verhindern. Für Leutkirch galt überdies der Weıngar-

Vertrag VO:  3 1562 *. der auf unterster Ebene das Nebeneinander der beiden Kırchen
regelte. Theoretisch mıiıt diesen Verträgen die Kontessionen 1n der Reichsstadt eut-
rch gleichgestellt, den Mitgliıedern beider kamen gleiche Rechte Z auch das der Stadtregie-
rung, doch tatsächlich bedeuteten diese Verträge für die Leutkircher Katholiken 1Ur ihre
bloße Duldung der Stadt (Gewährung der ormalen Toleranz). S0 WwI1ıe sıch unNs Leutkirch 1mM
17. und 18. Jahrhundert tatsächlich zeıgt, War ıne protestantische Reichsstadt mi1ıt einer
kleinen katholischen Miınderkheıit, die nach der Reformation Bürger zweıter Klasse T1, das
heifßt keinen Bürgermeıster mehr stellen konnten, 1im Rat Nur noch zeıtweıse und spärlıchund andere Benachteiligungen hinnehmen mußten. och anderte das nıchts

der Tatsache, dafß in der Allgäustadt neben Protestanten auch Katholiken wohnten, die ıne
eıgene Pfarrgemeinde bildeten.

Die Bemühungen Michael Mauchers dıe Einstufung Leutkirchs als CLU1L4AS miıxta
Pfarrer Michael Maucher War mıt dieser konfessionsrechtlichen Entwicklung Leutkirch
nıcht einverstanden. Für iıhn verlief s1e des Westfälischen Friedens eindeutig ımmer mehr
in Rıchtung protestantische Reichsstadt. Er dagegen wollte Leutkirch als C1IVItas mixta, als
parıtätische Reichsstadt sehen, wI1ıe Ravensburg und Bıberach ın der näheren Umgebung
VO  3 Leutkirch waren !>. Voraussetzung hıerfür der kontinuierliche Bestand der katholi-
schen Kontession In einem Gemeınwesen, VOT allem 1im Normaljahr 1624, SOWIe Verträgeden Religionsparteien L Alle diese Komponenten konnte Leutkirch aufweisen. Maucher
wußte die Möglıchkeıt, Leutkirch als parıtätische Reichsstadt vertassen.

Dabei kam neben den Inhalten des Augsburger Religionsfriedens und des Westtälischen
Friedens VOTr allem dem Weıingartener Vertrag VO:  3 562 große Bedeutung In ıhm wurde
das Nebeneinander der beiden Kontessionen 1ın Leutkirch rechtlich abgesichert, beide Kontes-
sıonen erhielten durch ihn gleiche Rechte. Dıiese Vereinbarung WAar ıne der wichtigsten
Komponenten in der Argumentatıon für die Parıtät Leutkirchs. Deshalb wollte der Stadtmagi-den Geltungsbereich des alle Katholiken der Kırchengemeinde Leutkirch in Stadt und
Land betreffenden Kontraktes auf die Landbevölkerung einschränken und als Argument für
die Parıtät entkrätften. Pfarrer Maucher konnte dies nıcht unwiıdersprochen hinnehmen. In
einem Gegenbericht !” verweıst arauf, da{fß der Vertrag ausdrücklich alle Katholiken der
Pfarrei St. Martın, Bürger der Stadt un! Landbewohner angehe. Wiäre 1Ur die katholische
Landbevölkerung gemeınt, hätte dies die Stadt sicherlich deutlich angeführt,außerdem hätte für eın Abkommen zwıischen dem Stadtmagistrat und der katholischen
Bevölkerung iın der Oberen Landvogtei Schwaben keinen Anlafß gegeben, da die Stadt über das
Pfarrlehen des Prälaten VO  - Weingarten und die Geftälle aus Öösterreichischem Gebiet keine
Verfügungsgewalt besitze.

Maucher betont ferner, da{fß der Vertrag nıcht, WwW1e VO Rat vorgebracht, 1Ur finanzielle
Angelegenheiten betreffe, sondern ausdrücklich die Religionsübung beider Kontessionen
vertragliıch garantıere.

Der Rat verstrickte sich ın seıner Argumentatıon ın viele Wiıdersprüche, behauptete
14 Der Vertragstext 1st gedruckt ın ROTH, Die St. Martinskirche \ll'ld Pfarrstelle Leutkirch, ın
DASchw 4’ 1887, 76—-77.

Ltk 4/4
LPO (Instrumentum Pacıs Osnabruggensis) Art. V; WEBER, Lothar, Die Parıtät der Kontessionen ın

der Reichsverfassung VO  3 den Anfängen der Reformation bıs Z.U) Untergang des alten Reiches im Jahr
1806 [ diss. 1ur.]], Bonn 1961, 231
1/ Ltk 4/4
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ZU! Beispiel, ZuUur eıt der Reformation se1l die BaANZC Bürgerschaft evangelısch SCWESCNH. och
nach Maucher WAar ZUr dieser eıt ın Leutkirch nıcht einmal eın Drittel der Stadtbewohner
evangelısch. Maucher Zzählt ın seınem Gegenbeweis mehrere alte katholische Famılien auf, die
auch nach der Reformation beim katholischen Glauben geblieben

Mauchers historische Beweıisführung, in der sıch auf Augen- und Ohrenzeugenberichte
tutzte, kommt dem Ergebnis, da{fß selbst nach 562 beım Abschlufßß des Weıingartener
Vertrages sıch die Mehrheit der Leutkircher Bürger Zzu katholischen Glauben ekannte.
Welche der beiden Kontessionen I1U  — ZUuU[r eıt des Weıngartener Vertrages die Mehrheıit hatte,
Mi1t Sıcherheit gilt, dafß auch nach der Retormatıon ın Leutkirch ständig katholische Burger
In der Stadt vab, und diese weıterhın mıiıt öffentlichen Amtern betraut wurden. ach dem
Durchbruch der Reformation ın Leutkirch wurden ‚.WaTr sehr bald keine Katholiken mehr
Bürgermeıstern gewählt, 1M Rat aber für längere eıt ımmer noch Katholiken vertreten,
auch WEn Lebzeiten Mauchers NULr noch eın katholisches Ratsmitglied aus der Famiılıe
Rauch nachweisbar 1St. Das Stadtregiment WAar bıs dahin nıe Banz ın evangelıscher Hand, un!
sollte sıch dies andern, dann ware CIy, Maucher, gewillt, dagegen beim Kaıser Klage einzulegen.

Maucher bringt, seiınen Gegenbericht abschließend, noch zusammentassend dreı Punkte,
die notwendig erscheinen lassen, Leutkirch den gemischten, parıtätischen Reichsstädten

zählen Als ersten Punkt nn Maucher, dafß die Katholiken 1mM Rat seıt der Reformation
ununterbrochen durch mehrere Mandatsträger repräsentiert. Als zweıten tührt die
ununterbrochene Übung der katholischen Religion in Leutkirch Al und drittens die große
Zahl der Katholiken iın der Stadt Wenn diese Tatsachen eine Stadt nıcht ZUT gemischten Stadt
machten, dann verstehe CT, Michael Maucher, nıcht, W as eıne konfessionell gemischte Stadt
sCc1 1

Dıie angeführten Tatsachen hätten miıt dem Weingartener Vertrag die Bedin-
ZUT Erlangung der Parıtät zweıtelsohne ertüllt. Leutkirch hätte als parıtätische

Reichsstadt vertaßt werden können. Tatsächlich hatte Reichsvizekanzler Dr. Georg Köber-
lın  19 den Auftrag, Leutkirch beim Westfälischen Friedensschluß 648 in Osnabrück und
ünster als C1IVItas mMıxta anzugeben, und Maucher offte, da{fß dies wirklıch geschehen sel. Im
Vertragstext des Westtälischen Friedens hingegen wird Leutkirch nıcht eXpressı1s verbis als
C1vItas miıxta Nannt, in IPO Artikel V 629 ohl aber mıtgemeınt“”,

Indes, Michael Mauchers Kampf für die Parıtät in Leutkirch blieb erfolglos. Der Stadtma-
gistrat ıgnorlerte die dafür angeführten Voraussetzungen und rechtlichen Rahmenbedingun-
SCH, wollte Leutkirch als eın protestantische Reichsstadt behandelt sehen. In der Praxıs
erwıes sıch Leutkirch dann auch als solche, ‚.War nıcht als »DUrc« Reichsstadt, ohl aber als
evangelısche Reichsstadt miıt ıner in iıhren Rechten beschnıttenen katholischen Miınderkheıt.

Probleme rechtlicher Regelung
Die bloße Duldung der katholischen Religionsübung in Leutkirch rachte mMi1t siıch, das
evangelısche Stadtregiment die renzen für den katholischen Kult möglıichst CNS zıehen
versuchte. Dadurch fühlte sıch die katholische Seıte unzulässıg eingeengt un! bevormundet.
Die Folge zahlreiche Streitigkeiten zwıischen Magıstrat und katholischer Pfarrei.
18 Ltk 4/4

Georg Köberlin (bischöflicher Kanzler ın Meersburg und Reichsvizekanzler) WAalr Vertreter des
Bischotfs Von Konstanz und des Schwäbischen Reichskreises beı den westtälıischen Friedensverhandlun-
sCcHh Sıehe Köberlin auch: ÖOTTNAD, Bernd, Zur Geschichte des Kanzleramtes und der Kanzler der
Fürstbischöte VO Konstanz (1458—1802), 1ın FDA 105, 1985, 249281 Eıne Kurzbiographie Köberlins 1st
in Kürze Von Bernd Ottnad ın der Helvetia Sacra erwarten (freundliche Mitteilung VO  — Herrn Prot.
Dr. Rudolt Reinhardt)

Ltk 4/4; LIPO Art. V $$ S 29; WEBER 234
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SO kam mehrmals Auseinandersetzungen Begräbnisfeiern, weıl Ptarrer Maucher
ın wel Fällen 616 und 1644, ohne den Rat vorher konsultieren, eigenmächtig Beerdigun-
gCnh in der St. Martinskirche un auf dem alten, nahezu aufgegebenen Friedhof autf dem

Friedhoft außerhalb der Stadtmauern und sah in Mauchers Handeln seıne Rechte verletzt. Der
Kırchhot vornahm. Der Rat hingegen genehmigte Begräbnisse 1Ur noch auf dem uen

Pfarrer jedoch uldete kirchlichen Dıngen keine Einmischung Von seıten der Stadt, s1e
durfte die geistliche Jurisdiktion nıcht beeinträchtigen. Sıch auf das alte Herkommen
berufend, meldeten demgegenüber Bürgermeıister un Rat der Stadt Leutkirch als Oberpfleger
der St. Martinstabrik Mitspracherechte in bestimmten kiırchlichen Angelegenheiten all,
diesem Fall Unterhalt des Kırchengebäudes, WOZU der Rat offenbar auch die orge für die
Begräbnisstätten zählte. In beiden Fällen gab der Rat schließlich nach und beliefß bei einer
Mahnung den Pfarrer?!

Zu erneuten Dıitfferenzen kam des Pfarrhausneubaus 1624 Die Frage, wer die
Baulast tragen habe, führte einem größeren Konflikt zwıischen Stadt Leutkirch und
Kloster Weıingarten. Da die Stadt, unterstutzt VO:|  - Herzog Friedrich Von Württemberg, ıhrer
Pflicht nıcht nachkommen wollte, ordneten bischöfliche Kuriıe und Kloster Weıingarten die
Sperrung aller Spitalzehnten in der Oberen Landvogteı Schwaben und 1im weıingartischen Amt
Ausnang All. Im Aprıl 625 kam dann eiıner Eınıgung; die Stadt mufte nachgeben und
willıgte eın

War in den bisher geNaNnNteEN Streitfällen ebenso WwI1ıe 1in den sehr zahlreichen Zehntstreitig-
keiten zwıschen katholischer Pfarrei St Martın und Reichsstadt Leutkirch Michael Maucher
Hauptbetreiber der katholischen Sache, Lrat beı der 630/31 für Leutkirch Von Bischof
ohannes Truchsefßß VO:  3 Waldburg-Wolfegg (1598—1644, Bischof seıt 627)” versuchten
Durchführung des Restitutionsedikts kaum iın Erscheinung. Bemerkenswert hıerbei 1st jedoch,

Maucher der protestantischen Parteı für deren historischen Argumentationsgang Material
Aaus dem katholischen Pfarrarchiv ZUur Verfügung stellte. War die Chancen der
Katholiken zeıiıtwelse Sar nıcht schlecht bestellt, scheiterte das Ansınnen Waldburg-
Wolfeggs und Mauchers doch noch der sıegreichen Ankunft der Schweden in Leutkirch**.

Im 23jährigen Bürgerrechtsstreit tinden WIr die für die Leutkircher Katholiken bedeutend-
sten Auswirkungen der Nichtanerkennung der Parıtät in der Allgäustadt. 1649, eın Jahr nach
dem Westtälischen Friedensschluß, kam in Leutkirch SCh der Niıichtaufnahme VO  5
Katholiken ın das staädtische Bürgerrecht diesem VOT allem VO  —; Michael Maucher energisch
geführten Streıit. Da die Bevölkerung 1ın der Stadt durch den Dreißigjährigen Krıeg und durch
die 'est stark vermindert worden WAarl, katholische heiratswillige Bürgertöchter und
Bürgersöhne oftmals SCZWUNSCNH, katholische Ehegatten VO  - außerhalb der Stadt nehmen.
Dıiesen auswärtigen Katholiken, die die Stadt einheiraten wollten und deshalb das Bürger-
recht beantragten, wurde ab 647 un! besonders ab 649 die Aufnahme ın die Leutkircher
Bürgerschaft verweigert, während Protestanten 1im gleichen Zeıiıtraum ohne Schwierigkeiten
aufgenommen wurden. War dies ın jedem FEinzeltfall für die Betroffenen eıne unglückliche
Sıtuatıon, W alr diese Haltung des Leutkircher Rates zudem ıne Bedrohung für den Bestand
der Katholiken Leutkirch. Pfarrer Maucher als Anwalt der Abgewiesenen nahm diese Sache
ın die and und protestierte heftig die städtische Handhabe der Bürgerrechtsverlei-
21 Ltk l, 5. 30, 101; Ltk 4/3, 50/2, StadtA Ltk 3 ‚ S TT

]  Y 195 Bu f Ltk 1) 5. 101; Ltk 25/5, 39/3; ROTH, Geschichte Leutkirch 11
103—104

Zu Johann VIL Truchseß von Waldburg-Wolfegg: VOCHEZER, Joseph, Geschichte des türstlıchen
Hauses Waldburg ın Schwaben, Bd 3) Kempten-München 1907,

BRAUN, eodor, Das Restitutionsedikt ın Leutkirch, 1nN: BWKG 13, 1909, 9/-124; 26/2
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hung. Von katholischer Seıte wurden Ööchste Gerichte und Kommissıonen, Ja 05 der
Kaıser ANSCHANSCH. Diese Instanzen entschieden ımmer für die katholische Parteı und
ermahnten den Leutkircher Rat Dıeser 1e6ß sıch Von seiıner Praxıs aber nıcht abbringen *.

In einıgen Fällen lassen sıch diese Aufnahmeverfahren aufgrund der guten Quellenlage bıs
ın FEinzelheiten verfolgen. Der Barbier und Wundarzt Matthäus Spiltz, Sohn eınes katholi-
schen Bürgers 4Uus$ Leutkirch, wurde nach längerer Abwesenheıt aAaus der Stadt miıt seıner rau
nıcht wiederaufgenommen, obwohl ın der Stadt dringend benötigt worden ware, un!
obwohl während der Pestzeıt 635 als Arzt große Dienste geleistet hatte2®. Anna GöÖser,
Tochter ınes evangelıschen Bürgers, wurde AUS$S iıhrer Heimatstadt Leutkirch vertrieben, weıl
s1e, ınen Katholiken heiraten können, ZU katholischen Bekenntnis konvertierte“.

Ergebnis
Gerade A4US dem Bürgerrechtsstreit aßt sıch folgern: Hınter den Bemühungen des Rates, die
katholische Bevölkerung 1n Leutkirch zurückzudrängen, stand neben der Abwehr VO  -
vermehrten sozıalen Pflichten WwI1e Armenpflege und Spitalunterbringung VOTr allem die
Absicht, für die Stadt eıne parıtätische Verfassung verhindern, un die Vormachtstellung
der Protestanten ın der Reichsstadt Leutkirch wahren. Der Rat verstand Leutkirch als
protestantische, Maucher aber als parıtätische Reichsstadt. Hıerin dürtfte die theoretische
Grundlage der meısten Konfessionsstreitigkeiten in Leutkirch lıegen.

Im Blick auf diese Konflikte muß zudem erwähnt werden, da{fß Maucher aller
Auseinandersetzungen eın loyaler Helter für die Stadt WAal. ‚Wel Beispiele mögen dies
belegen: Um Unglück VON der Stadt abzuwenden, verhandelte 1im Dreißigjährigen Krıeg mMi1ıt
Kriegstruppen ıne Verschonung VvVvon Leutkirch. Als eiıner der reichsten und vermögend-
sten Einwohner der Reichsstadt half ıhr 1M Krıeg mıiıt hohen Krediten, wobe!l den
Großteil der angefallenen Zınsen, Ja spater das Kapital der Stadt erließ 2}

Maucher als Dekan
1644 wurde Miıchael Maucher ZUMm ekan des Landkapitels Isny gewählt. Zu Begınn des
17. Jahrhunderts gehörten 46 Pfarreien ZU Dekanat; die Reichsstädte Kempten, Leutkirch
und Isny hatten siıch der Retormation angeschlossen. iıne Vıisıtation VO  3 608 gab Aufschlufß
über die Gegebenheiten: Dıie Lebensführung der Priester WAarlr zufriedenstellend, doch War der
Bildungsstand dieser Landpfarrer relatıv gering; ıhre Bibliotheken sehr bescheiden, bei
manchen fehlte ar das Missale*?.

Dıie Besetzung der Pfarrstellen
Eınes der größten Probleme 1mM Landkapitel Isny WAar die durch Priestermangel und Armut der
zahlreichen Jleinen Pfarreien bedingte häufige Vakanz VOoO  e} Pfarrstellen. So z.B 1M
April 652 sechs Ptarreien unbesetzt, und Maucher hatte für diese keinen einzıgen Priester ın

Ltk 4/4; StadtA Ltk 401b, LoyY 2/9—-284; ROTH, Geschichte Leutkirch 298—305
Ltk 4/4; StadtA Ltk 401c; 38, 1 9 34; 39, 5. 96, 131, 169, 177, 186

27 StadtA 38; 40, 124—126
28 Isny Bun Ltk 29/3; StadtA Ltk 401a; Fasc 223 433; &X 31 FZE 3 9 511: ]  D 33,

f3 107—108, 175: ]  R 35, 5. 76, S0; 3 9 S2716 43, . 375 4 9 5.28,
GLA Ka 65/292 ftol 229, U DORN, Ludwig; FEın Beıtrag ZUr Geschichte des ehemaligen Landkapiıtels

Isny, 1in * Allgäuer Geschichtsfreund NF 47, 1941, 1—32, 1er 1—-12; DERS., Kirchliche Verhältnisse 1m
Allgäu ach der Gegenreformation ach den Visitationsprotokollen VO:  - 1608 tür die Landkapitel Isny,
Lindau, Stiefenhofen, 1n : Allgäuer Geschichtsfreund 68, 1968, 1—21, j1er 3 4,
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Aussıcht * Der ekan 1eß nıcht beim STAatLus quO bewenden, sondern emühte sıch MItL

großem ngagement gee1gnNeELE Priester. Von sCINCNMN diesbezüglichen Aktivitäten ZCUSCH
nıcht WEN15C Briete?!. Erschwert wurde die Besetzung VO  - Pfarreien zudem noch durch
Rechte der Abte AUuS Kempten und Isny, die diese als Patronats- und Inkorporationsherren
mehrerer Pfarreien innehatten, durch Präsentationsrechte der Reichsstadt Leutkirch.

Michael Maucher versuchte das durch den Priestermangel bedingte pastorale Defizit den
Pfarreien möglıchst beschränken. Dabei taßte o alternatiıve Organisationsstrukturen
1N$ Auge. Insbesondere etrieb als Notlösung die Zusammenlegung Von Pfarreien bezie-
hungsweise die Übernahme der Seelsorge ı WEel verschiedenen Pfarreien durch Nnen Pfarrer.
Maucher beabsıchtigte kleine und tinanzıell schwache, häufig vakant werdende und über
längere eıt vakant bleibende Pfarreien MItL anderen Pfarreien VEITrCINISCH Mehrmals
versuchte der Dekan die kleinen Pfarreien Menelzhoten, Beuren, Friesenhofen und Frauenzell
miıteinander bzw MIit anderen Pfarreien verbinden Von diesen Bemühungen Mauchers
lıegen uns CIN1SC Aktenstücke vVor“—. doch äflßt sich AUS ıhnen nıcht feststellen, ob ihm
tatsächlich jemals 1nNe Zusammenlegung VO:  3 Pfarreien gelang. Hıngegen kann iInan deutlich
den Wiıderstand der bte VO  3 Kempten und Isny die Zusammenlegung VON Pftfarreien
be] Beteiligung inkorporierter Pfarreien erkennen. Sollten also wirklich alle Bemühungen
Mauchers die Vereinigung VO  — Pfarreien gescheitert SC1IMN, dann WAar zweıtelsohne der
Wıderstand der Herren ı Isny und Kempten ausschlaggebend. Dıie Frage, weshalb die hbte

solche Zusammenlegungen 1, aßt sıch eintach beantworten: bestehende Inkorpo-
sollten nıcht gefährdet werden Tatsächlich hätte die Verbindung VO  —- Kloster- und

Säkularpfarreien Umständen ine Schwächung für die Inkorporationen un|! Patronate
darstellen können Michael Maucher sah dieses Problem Damıt aber die Rechte der Inkorpo-
ratil0ns un! Patronatsherren nıcht ernsthaft gefährdet werden, etrieb solche Pfarrzusam-
menlegungen freilich 11UT als zeıtliıch begrenzte Notlösungen och hıelt zugunsten
tlächendeckenden Pastoral für unabdingbar, vakante Pfarreien gemäfßs der geographischen
Möglichkeiten untereinander VEIrCINISCH, auch WC) iıhr rechtlicher Sfatus nıcht einheıitlich
Wal

Der Dekan UunN die Inkorporationen der Abte: Isny
Be1 der Besetzung der VO Kloster Isny inkorporierten Pfarreien kam wieder
Problemen zwıschen der bischöflichen Kurıe Konstanz und dem Kloster Isny Außer
Rohrdort das ine Inkorporation vollen Rechts Wal, die Isnyer Inkorporationen
Engerazhofen; Friesenhoten und Menelzhoten 1Ur solche minderen Rechts, bei denen der Abt
neben der Nutznießung der Pfründe NUur das Präsentationsrecht hatte Fuür Engerazhofen
schrieb das Inkorporationsinstrument die ausschließliche Besetzung der Pfarrei MITL Weltprie-

VOT, weshalb auch kaum Investiturprobleme gab och bezügliıch Menelzhoten, tür
das 1iNe solche Vorschrift nıcht kam Kontroversen zwischen der Kuriıe
Konstanz un! dem Kloster Isny Als 608 und 1614 Konventualen als Pfarrvikare investiert
wurden längere Vakanzen auftraten (währenddessen Betreuung der Pfarrei durch
Mönche excurrendo) un die fructus ausblieben, kam be1 der bischöflichen Kurıe
Konstanz der Verdacht auf die Abtei wolle iıhre Rechte Menelzhoten und den
säkularpfarrlichen Charakter der Pfarrei ındern In den 19008  - beginnenden Auseinandersetzun-

Isny Bü
31 Isny Bü StadtA Ltk 32—33

Isny Bü Buü StadtA Ltk SAUTER Beıträage Zur alteren Pfarreigeschichte
Menelzhotens, Menelzhoten 1971 13
33 Isny Bu

Isny Bu SAUTER, Inkorporation 176 178 227
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SCH spielte Dekan Maucher als Vertreter des Bischots 1im Landkapitel Isny ıne entscheidende
Rolle So dürfte maßgeblich Zustandekommen eınes Vertrages, der den Streıit die
Besetzung der Ptarreı Menelzhoten eenden sollte, beteilıgt BCWESCH seın. Trotz dieses
Vertrages, der diıe Rechte des Bischots bestätigte, kam auch ın der Folgezeıt »Investitur-
streitigkeiten« > Auch 1m Fall Friesenhofen, Mönche zeıtweıse ohne Investitur die Pfarrei
übernommen hatten, verteidigte Maucher entschieden die bischöflichen Rechte*®. och
konnte der Dekan, ıhm vernünftig erschıen, auch für Interessen des Isnyer Abtes
gegenüber der Kurıe in Konstanz eintreten ”. Aus der Bewältigung der angesprochenen
Probleme iın den Klosterpfarreien der Abteı Isny wiırd deutlıch, dafß für Maucher manches-
mal ıne Gratwanderung bedeutete, wenn zwischen den Interessen des Klosters Isny und
denen der bischöflichen Kurıe den rechten Weg suchen mußte. Es spricht für seın diplomati-
sches Geschick, wenn ihm gelang, mıt dem Kloster in m Einvernehmen leiben un:
dabe; doch die Rechte des Bischots in wesentlichen Punkten wahren.

Visıtationen
Als Dekan hatte Maucher regelmäßig das Landkapıtel Isny visıtıeren oder den Vıisıtator Au

Konstanz begleiten. Jedoch NUur VO  — wel Vıisıtatiıonen Au seıner Amtszeıt lıegen uns

Berichte iM Von der Vıisıtation des Landkapitels Isny 1m Jahr 644 existieren Rezesse die
Pftarreien Reichenhoften, Engerazhofen un Gebrazhoten betreffend®?®, ebenso VO:  - eıner
Visıtatiıon der Pfarrei t. Martın In Leutkirch, durchgeführt VO Konstanzer Generalviıkar
Martın Vogler 1mM Julı 1653 S Aus den ‚.War wenıgen und kurzen Visıtationsrezessen lassen
sıch doch für jene eıt typische Fakten erkennen. Interessanterweıse sınd in den uns

vorliegenden Berichten verschiedenartige Pfarreien beschrieben, wel Dorfpfarreien
dem Patronat VOonN Klöstern (Engerazhoften und Gebrazhofen), ıne Dortfpfarreı dem
Patronat des Hauses Waldburg-Zeıl (Reichenhofen), SOWI1eEe ıne katholische Stadtpfarrei ın
protestantischer Reichsstadt. Zeıigten sıch in den Ptarreien Engerazhofen und Gebrazhotfen bel
den Gebäuden und der Ausstattung 11UT wen1g Mängel, 1Itt die weltliche Pfarrei Reichenho-
ten doch erheblichen Defiziten. (Genauso WAar auch das FEinkommen des Reichenhotener
Ptarrers bedeutend geringer als ZU Beispiel das seınes Kollegen A4AUS Engerazhofen. In den
hıer gezeıgten Fällen die Ptarrer iın den Klosterpfarreien besser gestellt als die ın den
Säkularpfarreien. ıne ganz andere Sıtuation als den Dörtern tretften WIr in Leutkirch
Dıie Ausstattung und Unterhaltung der Kırche, SOWIe des Ptarrhauses WAar durch den Weıingar-

Vertrag VO  - 1562 geregelt, die Stadt kam ıhren diesbezüglichen Verpflichtungen melıst
ach In der Stadtpfarreı lagen die Probleme also nıcht auf der $finanzıellen Fbene Im
Gegensatz den Dörtern bereiteten hıer vielmehr die Folgen der Retormatıon dem katholi-
schen Pfarrer Schwierigkeiten. Dıie Belastungen für den Pfarrer mussen grofß SEWESCH se1in.
Maucher schreibt in seıner Chronik: »Ich habe ZWAar mehr al{ß aınmal das BaANZC Capıtel Isne
helften visıtıeren, aller Ptarrer geschehen beschriben helffen, aber kaıine größere
gefunden als bey diser pfarr Leutkirch«“*©

Isny Bü 9 SAUTER, Menelzhoten 8—15; DERS., Inkorporation 204
Isny Bü 9 SAUTER, Inkorporation 202

37 Isny Bü
38 DAR Archiv des Dekanates Isny Leutkirch Bu 18

Stadt Ltk 401d
Ltk 1) 197.
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Ansätze Bırchlicher Reform
Da Miıchael Maucher Pfarrer Zur eıt der katholischen Reform Wal, dürtfte die Untersuchung,ob und wIıe die Reformbestrebungen des Trıenter Konzıils und der verschiedenen
Konstanzer Diözesansynoden, SOWIle andere Weıisen der Retorm ın seıner Tätigkeit rezıplerte,nıcht unınteressant se1ın. Hıerzu sollen verschiedene Bereiche 1im Leben der Leutkircher
St Martinsgemeinde betrachtet werden.

Kiırchliches Gemeindeleben
Der Gottesdienst, insbesondere die Eucharistiefeier, bildet den Mittelpunkt einer jedenchristlichen Gemeıinde, nımmt und nahm, seıt dem Trıenter Konzıl noch mehr als ZUVOTL,
die zentrale Stelle 1m Leben eıner katholischen Pfarrei 1n. War Begınn des 17. Jahrhundertsdie täglıche Mei‘feier 1mM Dekanat Isny War noch nıcht üblich *!, legte Maucher doch Wert
darauf, da{fß zumiındest eiınmal täglıch ın der St Martinskirche Eucharistie gefeiert wurde. Bıs
1635 gab täglıch eın BCSUNSHCNECS Amt, Montag und Samstag zudem ıne Frühmesse, SOWIe
täglıch ıne SCSUNSCHNC Vesper. Diese Sıtuation anderte sıch nachhaltig, als infolge des harten
Pestjahres 635 und des Priestermangels der Pfarrer die Gemeıinde alleine betreuen hatte.
Um alle Jahrtage der Ptarr- und den zahlreichen Filialkirchen halten können, mufßte
Maucher schon aus diesem rund tast täglıch zelebrieren, der Gottesdienst
Werktagen in der St Martıinskirche eingeschränkt werden mußte 4:

In der eıt nach dem Trıdentinum kam einem Autblühen des Pr. OZCSSiOIISWCSCIIS,
unterstutzt auch VO  ; der Konstanzer Diözesansynode VO  - 1609, die die Erhaltung bezie-
hungsweise die Wiedereinführung Von Prozessionen angeordnet hatte *. Waren Prozessionen

der katholischen Pfarrgemeinde Leutkirchs einerseılts besondere lıturgische Feıern,
s1ie andererseits doch nıcht außergewöhnlich, daß sıch Michael Maucher verpflichtetgesehen hätte, eıgens über sıie in seiner Chronik berichten. Nur VO:  3 eıner undatierten

Palmprozession, die VON Maıland (Pfarrei St Martın/Leutkiırch) nach Zeıl ührte, ertahren WIr
Genaueres, da diese VO Memmuinger Bürger Hans Eggensperger schwer gestort wurde,
ındem jener über die Prozession hinweg schoß Lassen sıch VO  - dieser einen uns berichteten
Prozession ‚War keine Rückschlüsse auf die Leutkircher Prozessionspraxıs Mauchers eıt
zıehen, kann doch mıiıt Gewißheit pESART werden, dafß die Rosenkranzbruderschaft, die,
nachdem sıie 627 VO  - Maucher für Laıen geöffnet wurde, eiıne besonders aktıive ruppe der
Pfarrei WAar, neben Andachten und Jahrtagsmessen sehr viele Prozessionen veranstaltete, ZU

Beıispiel jedem ersten Sonntag 1mM Monat und den vier Marientesten 4:
Nıcht unkritisch War Maucher gegenüber dem Ablaß Auf der eiınen Seıite hielt einen

Abladß, der in der Filialkirche St. Nikolaus in Heggelbach gewıssen Zeıten erworben
werden konnte für abgeschafft, weıl dieser »Jucratorie« SCWESCH sel; andererseits erwarbh tür
sıch und andere Gläubige bei apst rban VIIL vollkommene Ablässe *6

Kirchenmusik
Michael Maucher WAar nach eiıgenen Angaben eın großer Freund der Musik, der »eıne
sondere Inclination« hatte. Konnte in Leutkirch Wwar auf ine lange kırchenmusikalische
41 ORN, Kırchliche Verhältnisse ach der Gegenreformation

B 1, 197198
Constitutiones Synodı Di10ecesanae ConstantıiensIis, editae, promulgatae die 20. Octobr. Anno

DomuinıGConstantıae 1761, DU, tıt. XX,
1, 5.31

Ltk 1, 100; 57/4
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Tradition zurückblicken un! siıch bei der Gottesdienstgestaltung, selbst 1m Pestjahr 1635,
eines aktiven Kıirchenchors beziehungsweise eıner Knabenschola bedienen, WAar ıhm
doch höchst unangenehm, dafß seıne Kapläne ganz unmusiıikalisch. ber s1e urteilt
»Reverendos sacellanos scıentlae musicae iımper1tos invenıt, et patientia
ad tempus toleravıt«

Der Pfarrer förderte die Kirchenmusik VOT allem dadurch, dafß sıch gute Dırıgenten
und Organısten, die gleichzeitig Lehrer der katholischen Schule N, emühte. Eın
Vertrag zwischen dem Kloster Weıingarten und der Stadt Leutkirch VO!  - 605 regelte den
Modus der Anstellung des Lehrers, daß Mauchers eıt keine Probleme mMiıt der
Besetzung der Lehrerstelle gab4 Erwähnenswert 1st noch, dafß die Urganısten- und Schulme:i-
sterstelle nıcht 1Ur annern vorbehalten WAar. Aus einem Ratsprotokoll VO  - 639 geht
eindeutig hervor, daß Begınn jenes Jahres diese Stelle VO:|  - eıner Tau versehen wurde*?

Als Maucher 614 die Pfarrstelle in Leutkirch antrat, fand seiınem Bedauern Stelle
eıner intakten Orgel 1U eın klappriges Posıtiv 1m Chor VOT, das der Größe der Kirche iın
keiner Weıse entsprach. Deshalb WAar Mauchers größter Wunsch, ıne der Kırche AaNSCMICS-
SsCNC Orgel erstellen lassen. Obwohl c$5 beı der Finanzıerung der Orgel Schwierigkeiten vab,
jeß bereıits 1615 VO' lutherischen Orgelbauer Aaron Riückh ıne neue Orgel in der
St. Martinskirche erstellen. Diese wurde dann 644 VO Ulmer Orgelbaumeister Ehrmann
noch wel weıtere Regıster un! we1l NCUC Blasbälge vergrößert und verbessert °°.

Stiıftungen
Um den katholischen Jugendlichen Schule, Ausbildung und Studium ermöglıchen, richtete
Michael Maucher tür die Angehörigen seiıner Pfarrei Zzwel Stiıftungen eın, die Studien-
Stipendien-Stiftung und die Handwerker- und Schulstiftung mıiıt einem Stiftungskapital VON

00 fl Zıns beziehungsweise 50 ] NS Erstere sollte 1mM Interesse der
katholischen Religion vorzüglıch Theologie- un:! Jurastudenten für die Dauer des n
Studiums zugestanden werden. Mıt der zweıten Stiftung sollte eın Handwerkerlehrling
während seıner Ausbildung unterstutzt werden, SOWIe Ptarrkındern eld für Schule,
Lernmuittel und Kleidung zukommen. Als Gegenleistung hatten die Stipendiaten bestimmte
Gebete sprechen un regelmäßig das Sakrament der Buße und FEucharistie empfangen.

Dıie Maucher’schen Stipendien wurden noch bıs 1Ns 20. Jahrhundert vergeben. Ihre Vermö-
gCn tielen erst der Intlation der Jahre 921 bıs 1923 ZU Opfter. 944 erbrachte das
Stiftungsvermögen gerade noch 2,80 Reichsmark 1NsSs a

Bautätigkeit
Unter Michael Maucher kam ın der Ptarreı t. Martın Leutkirch eıner SCH
Bautätigkeit. Neben dem Neubau eınes stattlıchen Pfarrhauses kam auch ZU Neubau der
relatıv großen St. Nikolauskirche in Heggelbach, für die der Pfarrer selbst die Pläne gefertigt
hatte>°2. Die 1m Zuge der Retormatıon profanisierte Wolfgangskapelle, als Modell für die
Martinskirche errichtet, 1e Maucher renovıeren, sıie wieder iıhrer alten Bestimmung,

|  B 1, 55 100 Zur Geschichte des Kirchenchores: ÄNGST, ÄArtur, Zur Geschichte der
Kirchenmusik in der Ptarrkirche St. Martın Leutkirch, Leutkirch 1980 (maschinenschriftlich).
48 StadtA 39, 5253 254; ÄNGST
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51 Maucherische Stiftungen /: Stadtpfarrer Maucher’sche Studien-Stipendien-Stiftung, hg
Pftarrer Gehring, Leutkirch 1897, 1: Stadtpfarrer Maucher’sche Handwerker- und Schulstiftung, hg.
Pftarrer Gehring, Leutkirch 1897,
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Ort des Gebetes un! der Liturgıie SCIN, übergeben Leider wurde die zwischen Leutkirch
und Adrazhoftfen gelegene Wolfgangskapelle nach Mauchers Tod 660 wıeder vernachläßigt; S1IC
wurde als Nebenkirche 814 auf höhere Anordnung abgebrochen

Michael Maucher legte großen Wert auf die Instandhaltung un:! Ausstattung der kirchlichen
Gebäude Er selber vermerkt dazu, dafß dies un! die schriftliche Fıxiıerung dieser Tätigkeit nıcht

SC1INCIN CISCHNCN Ruhm geschehen SCIH, sondern allein Zur Verherrlichung (Gottes Der Janz
der katholischen Kirche sollte sıch Janz der kiırchlichen Gebäude spiegeln

Ergebnis
Wıiırd die Tätigkeit Mauchers den Bereichen »Kirchliches Gemeindeleben« »Kirchenmusik«
»Stiftungen und Bildung« und »Bautätigkeit« auf dem Hıntergrund verschiedener Dekrete des
Konzıls VO:  - Irıent un der Konstanzer Diözesansynode Von 609 betrachtet können WITL
dem Ergebnis kommen, bemüht WAal, die konziliaren und synodalen Vorgaben sCcCciINer
Pastoral umzusefizen Gerade bezüglich des kırchlichen Gemeindelebens (Gottesdienste,
Prozessionen, Rosenkranzbruderschaft Ablässe) und der Kirchenmusik stehen Mauchers
Aktivitäten eindeutig Einklang mMit den Beschlüssen des Tridentinums und der Dıözesansyn-
ode VO  - 609 Die Stiftungen des Pftarrers boten den katholischen Jugendlichen Ausbildung und
Studium; dies siıcherlich auch MItL dem Zıel, das sozıale Nıveau des katholischen Bevölkerungs-
teiles heben und ıhm mehr Bedeutung ı (Gememwesen geben. Die Schönheit der
katholischen Kirchen und Gebäude schließlich sollte überdies Stadtbild rasenz un: lanz
der katholischen Kirche ZC1ISCNH Kurz gefaßt Michael Maucher wollte, da{fß der erstarkte

sıchtbar wiırd
Katholizismus durch die katholische Gemeinde der evangelıschen Reichsstadt Leutkirch

In der Leutkircher Martinsgemeinde sind Ptarrer Maucher deutliche Ansätze
kırchlichen Retorm erkennen Dıiese Pfarrei INa bedingt als Beıispiel dafür gelten, der
Gedanke der katholischen Reform nıcht ausschließlich Ordenspfarreien un! Klöstern,
sondern auch Säkularpfarreien und bei Weltpriestern lebendig WAar

VI Schlufß Dıie Persönlichkeit Michael Mauchers
Michae]l Maucher WAalr siıcherlich Cin Mannn MITL großem gEISLSCN Format Dıies kommt ZU 1en

seiner realistischen Zeitbewertung, seinen polıtischen Kenntnıssen und sCINCT polıitı-
schen Aktivität Leutkirch ZU Ausdruck ZU anderen aber auch der Art und Weıse, WI1Ie

als ekan MItL den vielfältigen Problemen Landkapıtel Isny ums$scgangecnh 1St Zeugen
hohen Bildungsstandes sınd neben seinen musıkalischen Interessen und Kenntniıissen der gyuLe
Stil sCINCN zahlreichen, lateinısch abgefaßten Brieten ebenso WIC archıitektonische
Begabung un! secin historisches Interesse, das sıch chronistischen Tätigkeit (ın der
Maucher schen Chronik austührliche Statistiken über Verlauf der est un!|
ammeln und Auswerten VO:|  -} Quellen 4UuS der Retormationszeit ausdrückte Als Ptarrer Von
St. Martın WAalr ein von der katholischen Retorm gepragter Seelsorger, für die Gemeindemıit-
glıeder oftmals Anwalt ı polıtischen Dıngen, aber auch Hılte ı großer Not, ZU Beispiel
während des Pestjahres 1635 ur den Leutkircher Rat WAar kein eintacher Verhandlungs-
partıner. Energisch orderte VO  3 ihm die Rechte der Katholiken C1IN, WAar durchaus aber für
ıhn nıcht ı vorteilhaften Kompromıissen bereıt. Irotz all der Streitsachen zwischen ihm
und dem Magıstrat ıIST Loyalıtät Zur Stadt nıcht bestreiten, W as SC1IMN vielfältiger Eınsatz
für die Stadt beweist
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Ob INan mıt Tüchle Michael Maucher tatsächlich als für die damalıge eıt sehr tolerant
eingestellten Dekan bezeichnen kann, 1st fraglıch ”®. Siıcherlich, Maucher storte ohl kaum
direkt das evangelische Gemeindeleben, verlangte DParıtät und anerkannte somıt auch das
Existenzrecht der protestantischen Konftftession iın Leutkirch, doch mu{fß die rage offen
bleiben, ob Cis vorausgesetzt die katholische Kontession hätte in Leutkirch das Stadtregiment
iınnegehabt, dıe geforderte Toleranz gegenüber der anderen Kontession aufgebracht hätte.

In der Reihe der Pfarrer VO  — St Martın in Leutkirch dürtte neben dem Wıener Bischot
Dr. Johannes Fabri (1478—1541, Bischof seıit und Dr. Johannes Moriıtz Waibel (Pfarrer
ıIn LeutkirchA/42) 58 der bedeutendste Pfarrer SCWESCH se1in. Seın Andenken hielt sıch bıs
In Jahrhundert. och 1927 wurde ıne Straße nach ıhm benannt. In der Folgezeıt geriet
Maucher AausS dem Blick einzelner Stadtgeschichtsforscher.

56 TÜUCHLE
Zu Fabri HELBLING, Leo, Dr. Johannes Fabrı Generalvikar VO:  3 Konstanz und Biıschof VonNn Wıen

781 (Reformationsgeschichtliche Studıen und Texte 67/68) Münster 1.W. 1941; ÄNGST, rtur, Zur
Herkunft des Kontroverstheologen und Wıener Bischofs Dr. Johannes Fabrı (1478—1541), in RIKG 4,
1985, 231-238 eueste Zusammenfassung: IMMENKÖTTER, Herbert, Johann Fabri (1478—-1541), 1in
Katholische Theologen der Reformationszeit, Bd 1) hg. VO  3 Erwiın ISERLOH. (Katholisches Leben und
Kırchenretorm 1m Zeitalter der Glaubensspaltung 44) unster 19854, 90—-97/.
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